
Wıe iıch glaube, sollte die Miıssıon nıcht allzusehr auf die erworbenen Rechte
pochen un:! sıch nıcht dıe Entwicklung stemmen, sollte S1€e sıch mıt dem
ungerechten Mammon Freunde machen. Gewiß, die Missıon besıitzt ihr and mıt
echt und hat dieses and entwickelt. ber die Zeıiten haben sıch 11U: geandert.
Was einmal iıne Hılfe WAaTr, ist heute 1n nıcht seltenen Fäallen e1INn Hindernıis.
Wenn WIT abgeben, Was WITr nıcht unbedingt brauchen, machen WITr Kräfte für
dıe eigentliche Miıssion frei und verpflichten WIT uns die Leute Wenn WIr ber
nıcht freiwillig geben, wiırd u1ns vielleicht das and eines Tages 1A4
werden. In China und anderswo sıiınd WITr längst sowelıt. Die Mıssıon Läßt sıch
auch denken hne große Kaftee- und Zuckerrohrplantagen und dergleichen. Dıiese
Dıinge sınd uch VO denen berücksichtigen, dıe heute dem Hunger 1ın aller
Welt abhelfen wollen. T’homas Ohm

MISSIONSLITURGISCHER

Vom 12 I9 September agte Nymwegen un Uden (Niederlande) iıne
internationale Studienwoche, dıe sich mıt dem Problemkreis Liturgie und Miıssıon
beschäftigte. Der Kongreis WAaTrT, VO den verschiedensten Gesichtspunkten her
betrachtet, außerordentlich bedeutsam. Zunächst, Was dıe Teılnehmer
geht: Es fast Bischöfe erschienen, darunter überraschen viele afrıka-
nısche un asıatısche. Den Vorsitz führte Em. VALERIAN K ARDINAL GRACIAS,
Erzbischof VO Bombay. Hınzu kamen rund hundert geladene Gäste Miıssıonare
und Fachleute der Liturgie- und Missionswissenschaft. Dann, WwWas die Re-
fe ate betrifft: Sıe wurden VO Missionsbischöfen gehalten der VO  — Männern,
dıe ber persönliche Missionserfahrung verfügten. Inhaltlıch boten dıie Referate
(auf dıe 1er nıcht naher eingegangen wird, weil S1E demnächst 1n Deutsch,
Englısch und Französisch erscheinen werden) nıcht L1UT den gegenwartıgen Stand
der lıiturgiewissenschaftlichen Krorterung, sondern daruüber hınaus gewichtige
Anregungen für die pastorale un katechetische Praxıs 1n den Missionen.
Was die Dıskussionen angeht, ist N, da{fß S1e sıch ZWAarTr den
I hemenkreisen der einzelnen Tage anschlossen, ber 1mM allgemeinen auf die
Referate selbst wen1g Bezug nahmen. Dıe diskutierenden Fragen wurden
schriftlich ixiert vorgelegt. Das erwles sıch als Vorteil und Nachteil. Als Vor-
teil Man vermıed eın uferloses Geplänkel ber unwesentliche Punkte und kam
schneller greifbaren Ergebnissen. Zudem War INa 1n der Lage, der Mission
Z zeıgen, W as liturgischer Erneuerung bereıts erreicht wurde und Was auftf
diesem Gebiet möglich ıst Als Nachteil: Es zeigte S1 dafß e1nNn beachtlicher eil
der Versammlung, mıt dem Fragestand nıcht genugend vertraut, überfordert
wurde. So konnte der Eindruck aufkommen, da{fß 1998028  — nıcht erster Stelle VO  -
den Notwendigkeiten der missionarischen Praxıs ausgehe, sondern mehr un
her VOIN den Desiderata der Liturgiewıissenschaft. Dem begegnete dıe ma{fßvolle
Formulierung der 1n TEL Diskussionsgruppen CWONNCNECN Erkenntnisse, dıe all-
abendlich 1ın einem gemeinsamen Gespräch aufeinander abgestimmt wurden. Auf
diese Weise gelang CS, konkreten Ergebnissen kommen, dıe allen, dıe sıch
miıt Recht VO der Liturgie eıne gnadenhafte Hıltfe 1n der gegenwartıgen Mıs-
s1onssıtuation versprechen, Wege aufweisen, WI1e S1e das jel iıhrer apostolischen
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Arbeıt erfeid1en können. Am Rande SC 1 vermerkt, da{fß dıe Tagung schr gut
organısıiert WAäT; daiß die Niederlande, nıcht zuletzt der kleine (Irt Uden, den
Teilnehmern e1Ne herzliche Gastfreundschaft erwlesen haben; da{iß die Begegnung
mıt vielen Männern der Praxıs und der Wiıssenschaft eın reicher Gewinn WAaT.

Insgesamt beguünstigte der Kongreß in seliner Atmosphare den Austausch VO

Erfahrungen und Erkenntnissen. Was ber weiıt gewichtiger ist Er vermiıttelte
das Erlebnis weltweıter Aufgeschlossenheıit un machte dadurch dıe Tagung
eıner überzeugenden Darstellung der Ecclesia catholıca. Glazık MSC

ESPRECHUNGEN

MISSIONSWTILI  NSCHAFTL

Archiuum Hiıstorıicum S50cıetatis Jesu. Anno VE Jan.— Jun. 1959 Romae
(Institutum Hıstorıiıcum Vıa dei Penıtenzıier1, 20)

Die Nummer enthalt (S 3—50) einen für die Missionsgeschichte wichtigen
Artıkel VO  — Francıs Rouleau S, J über 98  he Fiırst Chinese Priest of the
Society of Jesus Emanuel de Slqueira. Cheng Ma-no ng—hsin WT 679

T homas Ohm

Aspirations natıonales et Mi1ss2ı0nsS. Rapports et Compte rendu de la X X VIlIle
Semaine de mi1ss1iologie Oouvaın 1958 (Museum Less1anum, Section mi1ss10log1-
qUe, 37) esclee de Brouwer (Parıs 1959 240

Die Löwener Miss1iologische Woche hat e1n wirklich brennendes Problem
uUlNlseTeEeTrT eıt aufgegriffen: den überall erwachenden Nationalismus in den Mıs-
s1onsländern. Das Ihema wırd grundsätzlıch durch 5 ] VO Soz1al-
instıtut des Institut Catholique/Paris aufgehellt. Konkret zeichnen dıe Lage
treffendsten die Redner Aaus den Reihen des natıonalen Klerus der Missionslän-
der Es überrascht, WwW1e {ffen sS1e die Schwierigkeiten behandeln, die dıe Mıiıssıon
un die landfremden‘ Missionare bewältigen haben (besonders in Gebieten
mıiıt Kolonialstatut, WI1e Belgisch-Kongo). Dıe Entgegnungen der Mıssıonare,
dıe nıcht jeden Preis entschuldıgen und bisherige Stellungen verteidigen
wollen, sınd eın Zeugn1s nıcht 1Ur des guten ıllens, sondern auch jener selbst-
losen Haltung, die das Kennzeichen des echten Missionsdienstes gerade ın der
gegenwartıgen Stunde der Weltzeit se1n muß Dıe Owener Woche 1958 War

nıcht mehr eın Monolog der iıne theoretische Diskussion WwWI1e früher oft
und manch andere Tagung noch sondern e1n Zwiegespräch. Es ware
wünschen, daß überall, und gerade 1ın den Missionen, fortgeführt wurde.

OSeE (Glazık MSCWürzburg

Bıblıotheca Missıonum. Begonnen VO Robert Streit OMI Fortgeführt VO  -

Johannes Dındinger OMI AI and Chinesische Missionslite-
ratur 018 Herder/Freibung 1958, 745

Die Manuskripte der China-Bände (ab 1800 des großen bibliographischen
Werkes dem Kriegsgeschehen Z Opfer gefallen. Ihr Verlust bedeutete
tfür die Vft einen schweren Schlag, der leicht 1ıne höchst bedauernswerte üucke
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